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Tir. 16
XX. Jahrgang

1930
int' uixï> 19. April

ein Blatt für Deimatlic&e Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt »on 3uies Werder, Bucftdruckerei, in Bern.

3)ie <£rbe îjaft bu fd)ött gemacht.
Von 3oRanna Siebel.

Die Erde baft du febön gemacht! Denn ift der Rimmel feböner nicht Rier liebe id) die bunte Slur,
6ott! Cab' den Rimmel fd)öner fein! Und goldner nid)t des £id)tes Strabl, Rier lieb' id) jedes Blatt am Baum,
Cab' latter lein die Sarben dort So lueilte, lieber Rerr der Welt, Die Ciebe lieb' id), die du ftrömft,
Und goldner nod) den Sonnenlcbein. Bern länger id) im Erdental. lAein Gott, lo reid) durd) dielen Raum.

Die Erde baft du fd)ön gemad)t.
Gott! Cab den Rimmel fd)öner fein!

Sonft zöge dort ein Seben rnobl
Zurück mid) zu dem Erdenfcbein.

Sos SRöbdien im 3ra<fe.
Vornan üon § j a t m a r 33 e r g m a n.

(Sinjige autorifierte UeSertragung o«S bem ©c£)roebifc£)en bon SJlarte granjoë. - Copyright by w. i. f., Wien.

Auch bie freubigfte Aadjridjt fann, roenn lie aïl3u un=

erœartet fommt, Seftür3ung erregen. Die Damen 2BilIman
— ©rennet — Djurling batten ben natürlichen ©erftanb
bes jungen ©rafen nicht unterfd)äht, aber fie batten feine

rnebr als natürliche Saulbeit iiberfdjäht. Stunbenlang
roanften fie umber, geftifulierten in einer fcblaffen unb er=

ftaunten ÎBeife unb flüfterten fid) felbft unb einanber, SRö=

beln unb 5lacReIöfen, 9Jtägben unb Unechten 3u: „ioabt
ibr gebärt, bab Subroig —? 2Bas fagt man ba3u!"

33alb raid) bod) bas Staunen ber reinen Sreube. Die
fröblidje ©otfdjaft rourbe über bas gan3e ©ut oerbreitet
unb erregte ©egeifterung. 3n biefem gan3en fleinen itönig»
reid) gab es nidjt einen Otiten, ben ber junge ©raf nitbt,
inbem er Pfeffer in feinen Sdjnupftabaf ftreute, erbeitert
ober burdj anbere angemeffene ©tethoben „aufgepuloert"
bätte; nidjt ein SölüttercRen, bas ibrn nicht mit hodj=

gefdjumngenem Seien ober Scbürbafen nadjgeftür3't märe;
nicht èin Dîâbd)en, bas ibm nid)t einen itufj ober 3U min=

beftens eine Ohrfeige gegeben hätte; nid)t einen 3ungen,
ber nitbt um feinetroillen aus ber Safe geblutet hätte —
folglich mar er überall berounbert, geliebt unb geachtet.

©tan befdjloh, ihm einen feftlidjen ©mpfang 3U be=

reiten. 3unge Sirfen rourben geopfert, Ahorn unb CÊicRe

fpenbeten ihr ßaub, flinte ©täbdjenhänbe flochten 5trän3e,

Driumpbpforten rourben aufgerichtet. Der ©aftor griff in
bie fieier unb bid)tete oon ben ©tühen, ber Süffig»
feit unb ©lacht ber ©elebrfamfeit; bie Damen ÏBill»
man, in allem, ums 3ur ©elebrfamfeit gehört unb
führt, erfahren, brauten xouttberbare ©oxolen; felbft

bie Sonne fchien roie eine Dunbsfagsfomte, obgleich ber

3uni eben erft angebrochen roar. 5tur3, alles mar ba,

roas ein fjfeft 3um gfeft macht — alles, nur nidjt ber ©e=

feierte. —

Der junge ©raf beliebte, fid) nicht einsufinben. ©tan
telepbonierte, befam feine Antroort. ©tan fdjidte einen Soten
in bie Stabt: ber ©ote fehrte mit bem tröftficRen ©e=

fdjeib 3urüd, bah ber junge ©raf überall roar, nur nicht,

too man ihn fudjte. Auf ben Dag ber ©rroartung folgte
ber Dag ber llngebulb, auf ben Dag ber tlngebulb ber

Dag bes Aergemiffes, auf ben Dag bes Aergemiffes ber

Dag ber ©iebergefdjlagenheit. Die ©utsberoohner nahmen
ben Droit bes Alltagslebens toieber auf, bie ©efüble er»

falteten, bie Ärän3e xoelften.

Aber als bie Çeftesftimmung fo recht herabgebrüdt,
oerroelft unb oerftaubt mar, fam — ber ©efeierte.

3n SBabföping leben noch allerlei Sitten, ©ebräudjc
unb (Einrichtungen ber ©äter fort. So 3um ©eifpiel fann
man bort getoiffe eigentümlich geformte $ahr3euge fehen,

bie oon gar feinem ©totor getrieben, fonbern in langfamem
feierlichen Dempo oon einem ober 3toei ©ferben ge3ogen
toerben. Diefe fonberbaren Autos nenne man ©iietfutfdjen,
bie Chauffeure ©tietfutfdjer, unb für bie ©arage hat man
bas altertümlich flingenbe SCBort SBagenfchuppen.

©tan mag oon biefen ©efährten fagen, roas man roill

— fie paffen bod) oortrefflid) 3U bem Stil bes grofeen

greiluftmufeums, bas bie fdjioebifche ©rooins xoar unb 3um

Deil noch ift. Unb gerabe in einem foldjen ©efährt hielt
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Die Erde hast du schön gemacht.
Von Zohanna Siebel.

vie Krde hast ciu schön gemacht! Venn ist der Himmel schöner nicht Hier liebe ich clie bunte Slur,
6ott! Laß' den Himmel schöner sein! Und goldner nicht des Lichtes Strahl. Hier lieb' ich jedes VIatt am kaum.
Laß' satter sein die Sarben dort So weilte. lieber Herr der Mit, vie Liebe lieb' ich. die du strömst,
Und goldner noch den Sonnenschein. 6ern länger ich im Lrdental. Mein Sott, so reich durch diesen kaum.

vie Lrde hast du schön gemacht.
Sott! Laß den Himmel schöner sein!

Sonst?öge dort ein Sehen wohl
Zurück mich 2U dem Srdenschein.

Das Mädchen im Frack.
Roman von Hjalmar Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, - b> vv. i. r., v>en.

Auch die freudigste Nachricht kann, wenn sie allzu un-
erwartet kommt, Bestürzung erregen. Die Damen Wiklman

Brenner — Djurling hatten den natürlichen Verstand
des jungen Grafen nicht unterschätzt, aber sie hatten seine

mehr als natürliche Faulheit überschätzt. Stundenlang
wankten sie umher, gestikulierten in einer schlaffen und er-

staunten Weise und flüsterten sich selbst und einander, Mö-
dein und Kachelöfen, Mägden und Knechten zu: „Habt
ihr gehört, daß Ludwig ^ Was sagt man dazu!"

Bald wich doch das Staunen der reinen Freude. Die
fröhliche Botschaft wurde über das ganze Gut verbreitet
und erregte Begeisterung. In diesem ganzen kleinen König-
reich gab es nicht einen Alten, den der junge Graf nicht,
indem er Pfeffer in seinen Schnupftabak streute, erheitert
oder durch andere angemessene Methoden „aufgepulvert"
hätte; nicht ein Mütterchen, das ihm nicht mit hoch-

geschwungenem Besen oder Schürhaken nachgestürzt wäre!
nicht bin Mädchen, das ihm nicht einen Kuß oder zu min-
destens eine Ohrfeige gegeben hätte; nicht einen Jungen,
der nicht um seinetwillen aus der Nase geblutet hätte —
folglich war er überall bewundert, geliebt und geachtet.

Man beschloß, ihm einen festlichen Empfang zu be-

reiten. Junge Birken wurden geopfert, Ahorn und Eiche

spendeten ihr Laub, flinke Mädchenhände flochten Kränze,
Triumphpforten wurden aufgerichtet. Der Pastor griff in
die Leier und dichtete von den Mühen, der Süßig-
keit und Macht der Gelehrsamkeit; die Damen Will-
man, in allem, was zur Gelehrsamkeit gehört und
führt, erfahren, brauten wunderbare Bowlen; selbst

die Sonne schien wie eine Hundstagssonne, obgleich der

Juni eben erst angebrochen war. Kurz, alles war da,

was ein Fest zum Fest macht — alles, nur nicht der Ge-

feierte. —

Der junge Graf beliebte, sich nicht einzufinden. Man
telephonierte, bekam keine Antwort. Man schickte einen Boten
in die Stadt: der Bote kehrte mit dem tröstlichen Be-
scheid zurück, daß der junge Graf überall war, nur nicht,

wo man ihn suchte. Auf den Tag der Erwartung folgte
der Tag der Ungeduld, auf den Tag der Ungeduld der

Tag des Aergernisses, auf den Tag des Aergernisses der

Tag der Niedergeschlagenheit. Die Gutsbewohner nahmen
den Trott des Alltagslebens wieder auf, die Gefühle er-
kalteten, die Kränze welkten.

Aber als die Festesstimmung so recht herabgedrückt,
verwelkt und verstaubt war, kam — der Gefeierte.

In Wadköping leben noch allerlei Sitten, Gebräuche
und Einrichtungen der Väter fort. So zum Beispiel kann

man dort gewisse eigentümlich geformte Fahrzeuge sehen,

die von gar keinem Motor getrieben, sondern in langsamem
feierlichen Tempo von einem oder zwei Pferden gezogen
werden. Diese sonderbaren Autos nenne man Mietkutschen,
die Chauffeure Mietkutscher, und für die Garage hat man
das altertümlich klingende Wort Wagenschuppen.

Man mag von diesen Gefährten sagen, was man will
— sie passen doch vortrefflich zu dem Stil des großen

Freiluftmuseums, das die schwedische Provinz war und zum

Teil noch ist. Und gerade in einem solchen Gefährt hielt
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